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Die Singgemeinschaft verstummt
Nach mehr als vier Jahrzehnten haben die Mitglieder der Rheintalischen Singgemeinschaft an ihrer Hauptversammlung beschlossen, den
Probenbetrieb aufzugeben und den Verein aufzulösen.

Meinrad Vögele *

Corona hat die seit Jahren pre-
käre Lage so verschärft, dass
eine erfolgreiche Proben- und
Konzerttätigkeit nicht mehr
möglich gewesen wäre.

DerOratorienchor
gabgrosseKonzerte
Die Rheintalische Singgemein-
schaft war 1978 aus dem Rhein-
taler Kammerchor heraus ent-
standen und entwickelte mit
ihrem ersten musikalischen Lei-
ter, Prof. Fredy Messmer, der an
derKantonsschuleunddemLeh-
rerseminarHeerbruggunterrich-
tete, eine rege Konzerttätigkeit.
DerChor,dessenMitgliedersich
vorwiegend aus dem Rheintal
und teilweise dem Appenzeller-
landundVorarlbergrekrutierten,
fungierte als Oratorienchor und
führte im Zweijahresrhythmus
grosse Chorkonzerte im Rhein-
tal, in der Stadt St.Gallen und in
Feldkirch auf.

Mit Händels Judas Makka-
bäus startete die junge Chorge-
meinschaft 1979, ein Jahr später
folgte das Weihnachtsoratorium
von Bach, ehe mit Händels Mes-
sias 1982 der Chor zur Hundert-
schaft angewachsen war. Nach
Bachs Johannespassion 1984 be-
trat der Chor mit der szenischen
Aufführung von Händels Sam-
son Neuland: Schülerinnen und
Schüler fungierten als handeln-
de Akteure, die Rheintalische
Singgemeinschaft war für den
Chorklang verantwortlich.

Fredy Messmer war ein fundier-
ter Kenner des Barocks und sei-
ne Liebe galt Johann Sebastian
Bach, dennoch studierte er zum
Zehn-Jahr-Jubiläum der Rhein-
talischen Singgemeinschaft
Haydns Schöpfung ein, die er-
folgreich in Au und St.Gallen
über die Konzertbühnen ging.
Mit Messias in der Fassung von
Mozart stand 1991 ein weiteres

Mal ein klassisches Werk auf
dem Konzertprogramm. 1994
wagte sich der Chor erstmals
in die Romantik vor und in-
terpretierte mit Elias von Men-
delssohn in Au und der renom-
mierten Tonhalle St.Gallen
zwei denkwürdige Konzerte. Ein
Chor aus Schaffhausen war mit
von der Partie und etliche Mit-
glieder beider Chöre träumten
bereits von einer Fortsetzung
gemeinsamer Chorprojekte.
Leider scheiterte dies am
Widerstand des Schaffhauser
Chorleiters.

NachdemGrosserfolg
dieErnüchterung
Nach dem Grosserfolg mit Elias
folgte mit Rombergs Oratorium
Das Lied von der Glocke – einem
selten aufgeführten Werk aus
der Klassik – eine Ernüchterung.
Es folgten Jahre der Verunsi-
cherung; zum einen stagnierte
die Mitgliederzahl des Chores,
andererseits hatte der musika-

lische Leiter mit gesundheitli-
chen Problemen zu kämpfen.

Er hatte nach längeren
Unterbrüchen die Probenar-
beit an Mendelssohns Paulus
wieder aufgenommen, muss-
te dann aber aus gesundheitli-
chen Gründen seinen Rücktritt
erklären.

Traditiondergrossen
Chorkonzerte fortgesetzt
2000 übernahm sein Kollege
Prof. Karl Hardegger die Leitung
des Chores und setzte auch die
Arbeit am Oratorium Paulus fort,
das 2001 in Au, St.Gallen und
erstmals in Pfäfers zur erfolgrei-
chen Aufführung gelangte. Har-
degger lancierte eine vertiefte
Zusammenarbeit mit dem Chor
der Kantonsschule Heerbrugg,
die sich in den traditionellen
Weihnachtskonzerten im Rhein-
tal und in Gams etablierten.

Mit der Rheintalischen Singge-
meinschaft setzte er die Tradi-

tion der grossen Chorkonzerte
fort: 2003 Mozarts Requiem,
2005 Haydns Schöpfung, 2007
Elias von Mendelssohn; 2009
folgte Dvořáks Stabat Mater.
2011 standen mit der Chor-
sinfonie Lobgesang und dem
Psalm 42 gleich zwei Werke von
Mendelssohn auf dem Pro-
gramm. Eine Besonderheit war
2013 die Aufführung von Schu-
berts grosser Messe in Es-Dur.
2015 gelangte mit Haydns Die
Jahreszeiten letztmals ein Ora-
torium zur Aufführung.

HardeggersKündigung
wareinSchock
Das Konzert zum 40-jährigen
Bestehen der Rheintalischen
Singgemeinschaft im Dezember
2018, das nur in Au stattfand,
zeigte letztmals die «DNA» des
Chores, standen doch auf dem
Programm die Bach-Kantate
Herz und Mund und Tat und
Leben aus Händels Messias der
Chor «Denn es ist uns ein Kind

geboren» und von Ryba «Die
böhmische Hirtenmesse».

Der Mitgliederbestand des
Chores war weiter geschrumpft,
die Überalterung vor allem der
Männerstimmen augenfällig;
aber vor allem gelang es nicht,
neue Mitglieder zu gewinnen.
Dennoch war es für die Aktiven
ein Schock, als sie erfuhren, dass
Karl Hardegger seine Demission
eingereicht hatte.

Noch einmal übernahm mit
Prof. Christian Büchel ein Mu-
sikkollege dessen Nachfolge.
Ambitioniert und voller Taten-
drang schlug er das spätroman-
tische Oratorium Le Laudi von
Suter vor, das aber für die Auf-
führung einen weiteren Chor
erfordert hätte. Ernüchterung
machte sich breit, als trotz weni-
ger Neuzugänge in der Rhein-
talischen Singgemeinschaft sich
eine Zusammenarbeit mit ei-
nem anderen Chor nicht reali-
sieren liess. Dennoch wurde mit

dem Programm Sternenzauber
in Heerbrugg ein ansprechendes
Liedprogramm einstudiert, das
2019 an der Kantonsschule
Heerbrugg erfolgreich über die
Aulabühne ging.

MitCoronakamen
weitereRücktritte
Der Bestand der Männer-
stimmen fiel danach unter die
Zehnermarke, so dass an die
Vierstimmigkeit der künftigen
Chorwerke nicht mehr zu den-
ken war – Sopran, Alt und Män-
nerstimmen hiess jetzt die De-
vise und entsprechend wurde
ein Liedprogramm von Monte-
verdi bis Schubert ausgewählt,
das im Mai dieses Jahres hätte
aufgeführt werden sollen. Doch
dann kam Corona, verhinderte
einen regelmässigen Proben-
betrieb und führte zum Rück-
tritt weiterer Chormitglieder.
Die Demission des Dirigenten
war dann kaum mehr eineÜber-
raschung.

«Alles hat seine Zeit», so das Bi-
belwort, das auch für die Ge-
schichte der Rheintalischen
Singgemeinschaft gilt. Vier Jahr-
zehnte lang erfreute sie ein treu-
es Publikum mit bedeutenden
Chorkonzerten, die mit profes-
sionellen Orchestern und nam-
haften Solisten über die Bühnen
des Rheintals und andernorts
gingen. Die Vereinsstatuten der
Rheintalischen Singgemein-
schaft sehen vor, dass nach der
Auflösung des Chores der Aktiv-
saldo der Vereinskasse der
Rheintalischen Gesellschaft für
Musik und Literatur übertragen
werde, die ihn treuhänderisch
verwalte. Nach der Gründung
eines neuen Chores stünde er
diesem zur Verfügung.

ZumAutor
* Meinrad Vögele war langjähri-
ges Vorstandsmitglied des in-
zwischen aufgelösten Vereins.

Die Singgemeinschaft probte im November 2011 die Aufführung des «Weihnachtsoratoriums» von Johann Sebastian Bach. Bild: vdl

Die Sprachentwicklung steht im Zentrum
Die Logopädische Vereinigung Oberrheintal, die kürzlich ihre DV durchführte, trotzt der Coronakrise und dem Fachkräftemangel.

Andrea Kobler

Marbach «Es scheint, dass wir
von einer Krise in die nächste
schlittern, nur unsere Thera-
pielektionen sind gleichgeblie-
ben», begrüsste Präsidentin
Sabina Saggioro zur Delegier-
tenversammlung der Logo-
pädischen Vereinigung Ober-
rheintal.

FrüheTherapiebringt
leichterFortschritte
«Unser Team hat kreativ auf
die Herausforderungen reagiert.
Nach Online-Therapien im
Lockdown haben wir versucht,
den Kindern schnellstmöglich
die Normalität zurückzubrin-
gen. Doch jetzt blicken wir in
die Zukunft», stimmte Saggioro
die Delegierten von Oberriet
bis Rebstein auf die kommende
Zeit ein.

Sie und ihr Team beschäftigt vor
allem der jahrzehntelange Fach-
kräftemangel. Mit dem Start der
Logopädieausbildung an der
Hochschule für Logopädie in
Rorschach hat sich dieser etwas
verringert. Dennoch konnte die
Logopädische Vereinigung im
letzten Jahr erstmals seit langem
eine offene Stelle nicht beset-
zen. Einige Teammitglieder
seien aber bereit gewesen, ihre
Pensen zu erhöhen. Ein Teil der
Kinder musste dennoch einen
Unterbruch in Kauf nehmen.
Nichtsdestotrotz sei es wichtig,
jüngere Kinder, die sich in der
sensiblen Phase der Sprachent-
wicklung befinden, früh zu be-
handeln. Dann können leichter
Fortschritte erzielt werden.

Schon länger beschäftigt die
Logopädinnen der übermässi-
ge Medienkonsum und dessen
Auswirkungen auf die Sprach-

entwicklung. Die entsprechen-
de Elternberatung habe bislang
aber nur teilweise Wirkung ge-
zeigt. Die Logopädinnen sind
aber weiter bemüht, mit geziel-
ter Öffentlichkeitsarbeit auf die
Wichtigkeit der Sprachentwick-

lung hinzuweisen. Dank regel-
mässigem Austausch verbes-
sert sich die Zusammenarbeit
mit Eltern, Schulen und Fach-
personen. Zum Beispiel dank
dem regelmässigen Austausch
und dem Spielgruppen-Scree-

ning mit den Kinderärztinnen
und -ärzten oder mit der KJPD
(Kinder- und Jugendpsychiatri-
scher Dienst). Die Ärzte über-
nehmen immer mehr Nachkon-
trollen und die KJPD nimmt
sich der immer häufiger auftre-
tenden Autismus-Spektrums-
Störungen (ASS) an.

PascalOberlinneu inder
Betriebskommission
Das Vereinsgebiet der Logopä-
dischen Vereinigung Oberrhein-
tal umfasst alle Schulgemeinden
von Oberriet bis Rebstein und
beschäftigt zehn Logopädin-
nen mit insgesamt 650 Stellen-
prozenten. Die Primarschulen
Rüthi und Lienz traten per
31.Dezember 2021 aus der Lo-
gopädischen Vereinigung Ober-
rheintal aus. Ursula Bardorf, die
während viereinhalb Jahren Mit-
glied der Betriebskommission

war, wurde verabschiedet. Die
Primarschule Lüchingen stellte
sich mit Pascal Oberlin als Er-
satz zur Verfügung.

Rund 20 Prozent der Schul-
abgängerinnen und -gänger in
der Schweiz haben Schwierig-
keiten zu lesen. Um dem ent-
gegenzuwirken, ist das Erzäh-
len sehr wichtig. In einem Fach-
referat brachten Stefanie Fehr
und Cornelia Bellino den De-
legierten der verschiedenen
Schulgemeinden deshalb «Dia-
logisches Lesen von Bilderbü-
chern» näher. Sie betonten, wie
wichtig es dabei ist, Kinder aus-
reden zu lassen, Geduld auf-
zubringen und die Kinder mit
Wiederholungen ihrer Aussa-
gen zu bekräftigen, was wiede-
rum das Selbstvertrauen stärke.
Ergänzend dazu habe das klas-
sische Erzählen weiterhin sei-
nen Platz.

Präsidentin Sabina Saggioro (links) und Teamleiterin Yvonne Aregger
begrüssen Pascal Oberlin (Primarschule Lüchingen) in der Betriebs-
kommission. Bild: Andrea Kobler


